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Amtlicher Theil.
u,„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
«Uerhöchster Entschließung vom 12. Ju l i d. I . den
gl ichen Concipisten bei der Landesregierung in Krain
^ r . Friedrich Keesbacher zum Regierungsrathe und
Bandes.Sanitätsreferenten bei der vorerwähnten Landes-
leglelung allergnädigst zu ernennen geruht.

T a a f f e m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Der Parteihader und die Nesormen.

Ein hässlicher Zag charakterisiert gegenwärtig die
österreichische Parteipresse: es ist die gegenseitige De«
nunciation und Proscription, womit die Parteien nicht
^oh gegen einander, sondern auch unter einander wüthen.
A g für Tag werden die giftigsten Angriffe und Be»
^Huldigungen in die Welt geseht, werden in den Partei-
organen oder in Parteivereinen Scherbengerichte arran-
^ktt, weil hjeseg oder jenes Parteimitglied es gewagt
Hal, in der einen oder andern Frage eine selbständige
. '"urig zu äußern. Diese Verfolgnngssucht jedweder

klgenen Denlungsart kennzeichnet am deutlichsten jenen
Polnischen Hordensinn, den die fanalischen Parteiführer
vk» ihren Anhängern so gerne pflegen. Was man da
«'parteidlsciplin" zu nennen beliebt, ist in der Regel
" M s anderes als blinder Gehorsam, willenloses
^amelukenthum gegenüber den Dictaten der «maß-
gebenden" Parteigänger.

Und dieses beschämende Charakteristitum einer ab«
warts gehenden mannhaften Gesinnung findet sich, wie
va« «Triester Tagblatt" in seinem Sonntags-Leader
""»führt, bei allen unseren politischen Parteien. Auf
^ r ..Rechten" wie auf der „Linken" wird feit Wochen
?"aetlagt, proscribiert, verketzert, in den Bann gethan,
l? gegen einzelne Persönlichkeiten der eigenen Partei-
uchtung em wahres System der Verhetzung unter-
halten. Eine besondere Specialität bilden hierin noch
°'e »leitenden" deulsch.liberalen Blätter in Wien. Sie
Mtrieren nicht nur mit wohlgefälliger Zustimmung

^" .diese Hehgeschichten und schüren das Feuer der
^wletracht emsig weiter, sondern sie suchen nach wie
or jeden Gedanken an eine etwaige Verständigung
^ streitenden Völkerschaften und Parteien unmöglich

A Machen. Man beobachte nur die geradezu miquali-
^'erbare Haltung dieser Blätter angesichts der neuesten
^mpromiss-Anlräge der czechischen Organe inbetreff

einer Vertretung der Deutschen im Prager Gemeinde«
rathe! Die Deutschen der böhmschen Hauptsiadt sind
geneigt, mit ihren czechischen Mitbürgern einen anstän-
digen Pact zu schluß»'!»; flugs kommt die „leitende"
Wiener Parteip esst und überschüttet diese Absicht mil
allein giftigen Epolt und Huhn, wie dies nur in der
Mitte solcher Parteigänger möglich sein kann.

Der Hader u»d die Zwietracht unter den Völ-
kern ist das Lebenselement und die Existenzgrundlage
dieser Parteipreffe. An dem Tage, wo die zur Einsicht
u»d Erkenntnis a/langten Völker sich zu ihrem gegen-
seitigen Hrile ve> ständigen, verl>ert diese Presse ,hre
Lebenslust«. Der Eifer einer iolchen Posse für Frei»
heit, Nationalität, Deuschthum lc. »st im Grande nichts
als geschäftliche Speculation. Nur schade, das« das
große Publicum diesen geriebenen Geschäftsleuten noch
immer Glauben schnll, obgleich es in dieser Beziehung
doch schon weit besser geworden ist.

Denn ei muss schließlich dem befangensten Auge
klar werden, dass diefer künstlich unterhaltene Partei-
Hader zum allgemeinen Verderben gereicht. Oder follte
m Oesterreich wirklich diefrr permanente Hader die
Haupterrungenschaft der constitutionellen Aera sein?
Sollten die Völker Oesterreichs die ihnen zutheil ge-
wordene bürgerliche Freiheit zu keinem edleren Zwecke
benutzen können, als zur wechselseitigen Anfeindung
und Äefehdung? Wir wollen dies nimmer glauben
und erheben deshalb immer wieder die mahnende
Stimme zur endlichen Beilegung des verderblichen
Nationalitäten» und facliösen ParteieN'Zwistes.

Wohl gibt es im Leben, also auch auf dem Ge-
biete der Politik, keinen Fortschritt ohne einen Kampf;
aber diefer fruchtbare, lebenweckende und lebenerhal»
tende Kampf ist von dem verfolgungssüchtigen Hader
wesentlich verschieden. Der fortschrittliche Kampf führt
fachliche Gründe ins Treffen, er hat nicht die Per-
sönlichkeit des Gegners, nicht da« egoistische Interesse
seiner selbst oder der eigenen Partei im Auge: sondern
er sucht solche Ziele zu erringen, welche das Wohl
der Gesammtheit und damit auch sein eigenes Heil zu
befördern imstande sind.

Gerade in jenen Abschnitten des Jahre«, wo die
politische Action im Innern und nach Außen einen
verlangsamten Gang annimmt, sollten die verschiedenen
Partei'Organe ihre löbliche Aufgabe darin erkennen,
dass sie durch sachgemäße Besprechung der nöthigen
Reformen die legislatorische Action vorbereiten und
erleichtern. Oesterreichs volkswirtschaftliche und social»
politische Verhältnifse erheifchen eine lange Reihe von
zum Theil lief- und weilgehenden Reformen. Das

Bedürfnis ist ein dringliches, die Gefahren für das
Gemeinwesen in Staat und Gesellschaft sind zunehmend,
und dennoch finden diefe Partei Organe in solch ernster
Z^it keinen andern Stoff, als di? Fortsetzung der Na-
tionalitäten° und Partelenhehe. Das ist eme tief be-
klagenswerte Thatsache, d,e zugleich unsere ungesunden
politischen Parleizustänoe offenbart.

Oder meint man etwa, dass das weite Gebiet
der nothwendigen volkswirtfchafllichen und social<poli«
tischen Reformen bereit« allseitig beleuchtet und klar
gemacht worden se>? Weit eher lässt sich das Gegen«
theil behaupten. Eine eint)! ingliche, ernste Beschäftigung
mit den Hieher qehörigln Fragen scheuen die meisten
unserer Pattei'O'gane; denn das sind „trockene" Male«
rien, die Nachdenken und Studium erfordern und bei
denen die bequeme, gewohnte Parteiphrase, das be«
liebte Schlag- und Stichwort nicht angewendet wer-
den kann.

Unbeirrt „von der Parteien Hafz und Gunst"
waltet die Regierung ihres veranlworlungsreichen
Amtes und sucht durch wohlerwogene Vorschlage und
Maßregeln das allgemeine Wohl zu befördern und die
nöthigen Reformen vorzubereiten. Der Segen eines
solchen unparteiischen Regiments wird allmählich jeder«
mann klar; nur die verbissenen Parteifanatiler er-
kennen mit wachsendem Grolle die Ruhe. Sicherheit
und das erfolgreiche Walten einer Regierung, die von
keinem parteilichen Sonderinteresse geleitet wird, son«
dern bemüht ist, Recht und G e r e c h t i g k e i t
a l l e n t h a l b e n zur G e l t u n g zu b r i n g e n .

Inland.
( A u « dem L a g e r de r V e r e i n i g t e n

L inken . ) I n einem Wiener Blatte finden » i r die
Nachricht, dass Fürst Karl A u e r s p e r g die Führung
des liberalen deutfch<böhmischen Großgrundbesitzes de«
finitiv niedergelegt habe. Fürst Auersperg sei zu
diesem Entschlüsse dadurch veranlasst worden, dass die
liberale Gruppe des deutsch-böhmischen Großgrund-
besitzes in Eger nicht alle Candidaten accevtierte, welche
der Fürst nominiert halte. Ob diese Meldung auf
Thatsächlichkeit beruht, milssen wir dahingestellt sein
lassen; dass aber — die Richtigkeit derselben voraus-
aesetzt — die Molivierung des Entschlusses Seiner
Durchlaucht eine falsche ist, scheint uns aanz zweifel-
los zu se»n. Viel naheliegender ist die Erklärung, das«
der Füist im Hinblick auf die mertwüid'ge Wendung,
welche die Velhältnisse in Deutschböhmen genommen
haben, sich veranlasst fand. der Parteiführung zu ent«
fagen. Nicht in dem Resultate der Reichsrathswahlen

Feuilleton.

Die Hitze.
H ,3rau v. Stutz! sagt irgendwo, es gebe einen
lick ^ ^ ^cUe ist nur der Autor verantwort,
also " ' ^ del jenige, der sie anwendet — einen Punkt
«.' ' an welchem auch in der geistreichsten Frau die
u n b e n ! ^ ^ ' A " diesen — natürlich ganz und gar
ick in n! e" — Nusspruch erinnere ich mich. wenn
und N /'^schast beobachte, wie Damen von Bildung
zeia-n 5' °"b sich etliche Stunden hindurch bemüht
sick l?il. Toilette-Thema nicht zu berühren, wie sie
e/lst - ' " " Gespräch zu führen, das eine Schneider-

in ^.'"eressieren kann, bis plötzlich, wie ein Funke
3Lnr! /^verlonne, von einem weiblichen Munde das
bak-n,« ' "W"s für ein reizendes Hütchen Sie
bnl.n „Dami t ist das Signal gegeben, die Damen
,̂_ " ""es Verfäumte ein. und es entsteht ein wild

« W " " Chor, aus dem nur einzelne Ausdrücke ver-
N l i s s ^ emvortauchen. wie: ..Taille — Volants —
lur I ' Tloussierung — Devant — Tadliers".
be W ^s t ^ ' was die deutsche Sprache an Worten
N,,s l. " ^ ^ ä" bezeichnen, was die beneidenswerte
^"'s°be hat, die holden Erdenlöchter zu umhüllen,
nack ^ " c h bremst nicht so bald, und es kommen
den NN-- " "H ^ '«time Detail« zur Sprache, das«
Werden 7 " ^ Annäherung als Zuhörer verwehrt

den n 3 ' ^ " Frauen mit der Toilette, so ergeht es
ein ?< ' ^ " überhaupt mit dem Wetter. Irgend
aen w ü ^ ° p l ' der sich wohlfeil in den Geruch brin-
" wollte, geistreich zu sein, stellte die Behauptung

auf, es sei unerlaubt, vom Wetter zu sprechen. Da
die Geschichte von den Schafen des Panurg, welche
dem Leithammel ins Wasser nachspringen, sich täglich
wiederholt, repetieren heute hunderttausend Menschen
gedankenlos jene Behauptung. Aber wenn es lange
währt, reden die Frauen doch von den Kleidern, Hüten
und sonstigen Utenfilien. deren Uebelfiüjsigkeit die Ve«
nus von Mi lo überzeugend beweist, und endlich reden
die Menschen beiderlei Geschlechtes doch vom Wetter
— beides nach energischem Bestreben, die verpönten
Conversationistoffe nicht aufzugreifen. Mau erörtert
Fragen der Politik, der Kunst, des socialen Lebens,
bis jemand die Bemelkung hinwirft: „Unerträgliche
Hitze!" Damit ist wie mit dem Sahe: ..Was für ein
reizendes Hütchen Sie haben!" der Redestrom enl«
fesselt. Weiter möchle ich den Vergleich nicht aus»
führen, denn während eine Dame imstande ist, das
gelungene Kleid einer anderen mit Federmessürblickn
anzuschauen, ist es noch niemandem eingefallen, sich
darüber zu ärgern, dass sein Nebenmensch heftiger
schwitzt als er selbst. Es soll hier nur darauf Hin-
gewiejen werden, dass gewisse Themata sich wohl tem-
porär mit Gewalt unterdrücken lassen, sich aber schließ'
lich ihr Recht zu verschossen wissen. Es liegt eine
Unehrlichteit darin, über eme Sache zu schweigen, die
einen innerlich fortwährend beschäftigt. Jede Dame
legt Wert darauf, dass das Gedicht ihrer Erscheinung
sich in schönem Einband präsentiere, oder doch. dass
die anderen — Gedichte nicht schöner eingebunden
seien, als ihr eigenes. Wozu also die Umwege, um
vi», Makart, Schopenhauer m>d Richa,d Wagner bei
den Chsfm's anzulangen? Das Wetter gibt jeder-
mann zu denken und zu schuffen, es beemfluskt unsere
Ideen, unsere Empfindungen, unsere Laune. Wozu»

also die hochnäsige Haltung gegenüber diesem wichtigen
Factor des Lebens? I n guter Gesellschaft kann man
von allem sprecken, denn man wird es so lhun, dass
die Form den Stoss adelt und dass das Gemeine ge«
bändigt hinter einem liegen bleibt. Und über das
Welter müsste man schweigen? Lächerlich!

Als Feind jeder Hypokrisie sage ich offen und
ehrlich: Derzeit interessiert mich nichts so «indringlich
wie die Hitze. Ob die Völker hinten in Asien auf
einander schlagen, lässt mich zwar leider nicht kalt,
aber was ist mir Hekuba.Nsghanistan, wenn mir die
dicken Tropfen über die glühende Stirne perlen; wa«
ist mir das Fallen der bewährtesten Papiere, wenn ich
mit Schaudern und Entsetzen die Quecksilbersäule des
Thermometers steigen sehe von Grad zu Grad! Die
Kälte lässt einen den Umgang mit anderen suchen, die
Hitze macht egoistisch und menschenscheu; in den Hunds-
tagen geht emem das Bewusstsein des Zusammenhan«
«es mit der Allgemeinheit so ziemlich verloren. I m
Winter werden alle besseren Regungen in uns wach,
schon deshalb, weil wir uns oft gedrängt fehen, dem
Elende der frierenden Armut abzuhelfen. I m Hoch-
sommer ist dem Diurnisten ebenfo heiß wie dem Hof«
rathe, wenn der Hofralh nicht auf Urlaub ist. Aller
anregende Veik'hs erfcheint als Sache des Winter».
Man frage darüber bei edlen Frauen an. I " den
Tagen der ärgsten Kälte können sie sich im eigent-
lichsten Sinne des Wo.tes ankleiden, das he.ßt: de-
collelieren, soweit die Mode es zulässt während ste bel
der Hitze eigentlich nie bekleidet, das hecht: mcht lM
mindlste" decolletiert. sondern in Stoffe eingehüllt ftnd
bis an den Hals.

Der W'nter gibt sich als die Z ' i t für das Ur-
heilen, für eine angestrengte Thätigkeit, und herbst
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in der Egerer Gruppe des böhmischen Großgrund«
besitzes, sondern in dem Aussalle der Wahlen in den
deutsch-böhmischen Stadt- und Landbezirken, in der
Zurückweisung von Männern wie Herbst und Wol-
frum, a>, deren Seite Fürst Auersperg ein Viertel-
jahrhundert lang politisch gewillt hat, und in der
Ersetzung dieser verdienten Parlamentarier durch Ver>
treter der schärfsten Tonart und des extremsten Deutsch-
nationalismus wird man wohl eher die Muiive suchen
müssen, welch? den Chef des ersten Vürgerminiftö''
riums zum Verzichte auf die Leitung des verfassungs-
treuen böhmischen Großgrundbesitzes bewogen haben.
Dieser Entschluss würde nahezu eine V^rzichllristung
auf jede weitere politische Thätigkeit bedeuten, da
Fürst Auersperg sich in den letzten Jahren nur äußerst
feiten an den Verhandlungen des Herrenhauses be-
theiligt hat.

(Czech ische Akademie . ) An leitender Stelle
befürwortet „Pokrok" die Gründung einer czcchischen
Akadimie nach Muster der ungarischen, südslavischen
und polnischen durch Sammlungen und Beit,äge au«
Staatsmitteln. Wird dieses Project realisiert, dann
werden wir, so schreibt der „Pokrok", im nächsten
Voranschlaae eine Unterstützung für dieses Institut
eingestellt finden.

( U n g a r n . ) Von beachtenswerter Seite schreibt
man der „Pol. Corr." aus Budapest: Wir befinden
uns auch hier mitten in der politischen 83,180» morts.
Minister und Abgeordnete weilen ferne von der Haupt-
stadt, und jene, Welche Budapest nicht verlassen haben,
Werden nicht durch politische Angelegenheiten, sondern
durch die Landes-Ausstellung an dasselbe gefesselt. Der
Steuermann der ungarischen Politik, Herr v. Tisza,
weilt auf feinem Üandgute, wo er bis gcgen den 4ten
August verbleiben wird. Um diese Zeit trifft der Ca«
binetspräsident wieder in Budapest ein, um den zwi'
schen 4. bis 16. August stattfindenden Ministerraths-
sihunaen zu präsidieren, in welchen das nächstjähriae
Bllda/t und einige andere Gesetzesvorlagen festgestellt
werden sollen. Nach Beendigung dieser Berathungen
wird sich Herr von Tisza zu seiner E'Höhlung für
einen dreiwöchentlichen Aufenthalt nach Ostende be«
geben.

( A u s den o c c u p i e r t e n P r o v i n z e n.) Wie
aus Sarajevo gemeldet wird, hat der ökumenisch? Pa«
triarch in Constantinopel den Metropoliten Kolanovi«!
in Sarajevo beauftragt, seine Demijsion zurückzuneh-
men. Der Auftrag enthält zugleich die Mahnung,
warum Kosanovit seine Demission nicht zur gleichen
Zeit der bosnischen Landesregielung überreicht habe.
Der Metropolit hat dem Auftrage noch nicht entspro»
chen; er setzt jedoch seine Functionen fort und hat erst
in den letzten Tagen die griechisch-orientalische Kirch»'
in N si«! eingeweiht. Der Gewährsmann der „Presse"
erwähnt auch des schlecht erfundenen Gerüchtes, dass
die VletropolitanKrisis die Stellung des C'viladlatus
Baron N>kolit wesentlich erschüttert habe und dass im
kommenden Herbst Abministialiv-Director Baron Ku°
tschera an drssen Stelle treten soll. Wir hallen diese
Meldung, in solcher Form wenigstens, für unrichtig
und schlecht erfunden, da die Stellu>,q des heuligen
Civiladlatus mit der Demission des Metropoliten «ar
nichts zu thun hat.

Ausland.
( D i r e c t e E i s e n b a h n v e r b i n d u n g z w i -

schen V e n e d i g und dem P u s t e r t hale.) Die
Handelskammer in Venedig hat die Bildung eines
Actionscomitös zu Gunsten der Herstellung einer Bahn
von Vitlorio (Endpunkt der Flüaelbahn Conegliano-
Vittmio) nach Toblach an der Pusterthal-Bahn an-
geregt. Das Municipium und der Provinzialauslchuss
von Venedig haben sich der von der Handelskammer
eingeleiteten Action angeschlossn. Die projeclierte
Bahn, welche durch das Gebiet der cadorischen Alpen
geführt werden soll, würde Venedig der Brenner» und
der Arlbergbahn fowie dem Aodensee bedeutend näher
bringen, da durch ihre Herstellung die Distanz Venedig«
Flanzensfeste gegenüber der Route über Ala um circa
100 und gegenüber jener via Pontebba um circa 170
Kilometer würde abgekürzt werden. Es handelt sich
somit um ein Project, durch dessen Ausführung Trieft
unzweifelhaft geschädigt würde. Der weitaus glh'ßere
Theil der neuen Linie würde sich auf italienischem Ge-
biete befinden. Uebrigens dürften auch strategische
Rücksichten bei diesem neuen Bahnprujecte in Betracht
zu ziehen sein.

( D e u t s c h l a n d . ) Fürst Bismarck soll seine
Zustimmung dazu ertheilt haben, dass dem Reichstage
wieder eine Postsparcasfen-Vorlage zugeht. Die Nen»
derung des früheren Entwurfes soll bereits in Angriff
genommen sein.

( D a s p o l i t i s c h e Leben F r a n k r e i c h s )
concentriert sich «mmer ausschließlicher in der Wahl
agitation. Da die conservative» Wahlauischüsse täglich
falsche Gerüchte, namentlich über eine neue Anleihe
zur Herstellung des Gleichgewicht« im Budget in Um-
lauf setzen, so wird die Regierung am Tage nach dcm
Schlüsse der Session dem Lande ein Schriftstück unter<
breiten, in welchem die Gesammtlage sowie auch der
Stand der Angelegenheiten in Tonking und auf Ma>
daqaskar klargelegt werden wird. Betreffs der Finanz»
läge wird darin erwiefen werden, dass da« Gleich-
gewicht im Budget von 1886 mittelst VeiMinoeruna.
der Ausgaben und sonstiger E>spc>rn,sse ohne Anleihe
und ohne neue Steuererhebung hergestellt worden se>.
Was die Ausfälle in den Einnahmen während der
ersten fechs Monate anbelange, so muss? man das
Ende des Jahres abwarten, um genau festzustellen,
wie groß der Unterschied zwischen den wirtlichen Ein-
nahmen und den Abschätzungen sei. Die neue Kammer
werde alsdann die ihr gutdünlenden Maßregeln er»
greife«, und darüber beschließen, ob sie be» Gelegenheit
des Budgets von 1887 Neuerungen im Stenerwesel,
vornehmen wolle. Die jchige Regierung habe daher
weder etwas zu verheimlichen noch irgend eine beson-
dere Finanzmaßregel zu ergreifen.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

„Bote für T i io l und Vorarlbera" meldet, den am
25. Juni durch Feuer verunglückten Insassen von
Ricolsborf im Bezirke Lienz eine Unterstützung von
1000 st. zu bewilligen geruht.

Se. Majestät der K a i f e r haben, wie die
„Vrünner Zeitung" meldet, der Gemeiide Grimsthal
zur Bestreitung der Kosten der neuerbauten Schule in

Raclavic eine Unterstützung von 200 f l . . ferner der
Schalgemeinde Polom°Korovic zur Bestreitung der
Schulbaukosten eine Unterstützung von 100 fl. zu be-
wiNgen geruht.

— ( D a s beste Recept.) Tin Act feltener
Hochherzigkeit wird der „Bohemia" aus Studentenlreisen
berichtet: Es war an einem der letzten Tage, als der
Docent der chirurgischen Lehrkanzel. Herr Professor Dr.
Gussenbauer, bei seinem Eintritte in das allgemeine
Krankenhaus einem Studenten begegnete, dessen kränk-
liches Aussehen ihm auffiel. Er fragte ihn, ob er kranl
sei. und da der junge Mann, Namens S aus Smichow,
keine bestimmte Antwort zu geben vermochte, so begab
sich der berühmte Chirurg mit ihm in ein Nebenzimmer,
um ihn daselbst zu untersuchen. Professor Gussenbauer
constatierte. dass der linke Lungenflügel des Patienten
stark angegriffen sei, und gab deshalb dem Studenten
den Rath, sich unverzüglich in eine Gebirgsgegend, ent<
weder in die Schweiz oder nach Tirol, zu begeben.
Traurig erwiderte der Student, dass er sich durch Er-
theilen von Lectionen kümmerlich fortbringen und zu-
frieden sein müsse. wenn er in Prag sein Auskomme»
finde; an eine Reise, und noch dazu an eine so tost'
spielige, diirfe er nicht denken. Kurz entschlossen, be-
schied der Professor den jungen Mann für den andern
Tag in seine Wohnung. Als er zur bestimmten Stunde
erschien, übergab ihm der Diener ein mit seinem Namen
versehenes Convert mit dem Bedkutcn, der Herr Pro«
fessor habe es für ihn hinterlassen. Mi t zitternden
Händen übernahm es S., und als er eS eröffnete, fand
er einen Zettel mit den Worten: „Reifen Sie glücklich
und bald!" und dabei eine Tausend<Guldennote. Die
Freude des in so fürstlicher Weise Unterstützten auszu-
malen ist überflüssig,

— ( I m B r i l n ner N r b e i t e r v r o c e s s e )
wurde gestern da» Urtheil Publiciert. Sämmtliche 53 An
geklagte wurden schuldig gesprochen. 19 Personen wur<
den zu Arreststrafen von drei Tagen bis zu einem Mo<
nate, 34 wurden zu schweren Kellerstrafen von 4 bis
18 Monaten verurtheilt.

— ( E r d b e b e n . ) I n Sarajevo wurde Samstag,
den 18. d. M,. abends um 10 Uhr 46 Minuten ein
starkes Erdbeben, vier Secunden dauernd, beobachtet.
Dasselbe war durch heftige, rasch auf einander folgende
Stöße, welche in der Richtung Südost „ach Nordwest
erfolgten, fühlbar und von einem lauten unterirdischen
Getöse begleitet.

— ( L e b e n d i g b e g r a b e n . ) Aus Sarajevo
wird geschrieben: Hiesige Zeitungen bringen Mitthei-
lungen über einen erschütternden Fall. wonach ein Soldat
lebendig begraben wurde. Jüngster Tage ereignete es
sich nämlich, dass in der Nähe Sarajevos ein Rekrut
starb, der, da er Mahamedaner war, noch am selben
Tage begraben wurde. Bald nachdem der Sarg in der
Erbe war, hörte man Jammergeschrei, doch die Leute
hatten nicht den Muth. den Sarg wieder aus den»
Grabe zu heben, ja, der Imam (türkischer Priester)
verbot dies sogar direct. Als aber schließlich doch einige
jm,ge Leute den Muth fanden, den Begrabenen z«
exhumieren, bot sich ihnen ein entsetzlicher Anblick dar
Der Unglückliche war lebendig begraben worden und ln
seinem Grabe erstickt. Der Zustand des Leichnams sow'«
die verschiedenen vorgefundenen Merkmale legten in der
denkbar grässlichsten Weise Zeugnis ab von dem furcht-

und Frühling mögen Prolog und Eftilog dazu sein.
Ich kann mir nicht denken, dass jemand im Sommer
eine große Eifindung gemacht hat; selbst die schönste
E'findung des menschlichen Geistes, der Urlaub, ist
f ü r den Sommer, aber nicht im Sommer gemacht
worden, denn in der Regel taucht schon zu Ende des
Frühlings die Frage auf: „Wohin gehen Sie heuer?"
Der Winter lässt unseren intellectuellen Kräften freie«
Spiel. Der Sommer verlangt für sich fortdauernde
Beachtung. Die Kälte macht einem nämlich lange nicht
so viel zu schaffen wie die Hitze. Noch nie habe ich
im Dezember emen Menschen, außer er gehört zu den
Bejammernswerten, die sich leinen warmen Ofen ver-
schaffen können, mit Besorgnis äußern gehört: „Wenn
es morgen nur nicht wieder so kalt wird wie heule!"
Dagegen äußern im Jul i unzählige Erdensöhne eine
förmliche Angst vor dem kommenden Tage, der mög-
l'cherweife dieselbe Hitze bringen könne wie seine jüng-
sten Vorgänger. Selten lechzt jemand danach, dass es
schneie, und vom Eise träumen lediglich die Schlitt-
schuhläufer ; die Sehnsucht nach einem abkühlenden Re-
gen dagegen macht sich in unzähligen Variationen
Luft. Die Wolle, die eine Douche verspricht, wird mit
Jubel empfangen, wie eine gefeierte Primadonna. I m
Gebirge freilich gilt der fogenannte „Schnürlregen"
als eine Landplage, aber er bringt Abwechslung in
die Sache, und den hochgelegenen Sommerfrischen
würde einer ihrer Reize fehlen, wenn man dort keine
Gelegenheit fände, sich über den Regen zu ärgern,
sehr viele schlechte Witze und manchmal emen guten
über ihn zu machen. ^ ^ . . . . .

Eine merkwürdige Thalsache ist es, dass die Hltze
un« viel mehr meteorologische Beobachtungen machen
la'M als die Kälte. Ob es heute kälter ist als ge>
stern, da» hört man selten erörtern. Dagegen liegt

wochenlange die Bemerkung in der Luft: „Heute ist
der heißeste Taq." Diese Bemerkung ist meistens eben°
sowenig stichhaltig, wie die wissenschaftlich kaum zu
begründende Meinung, dass manche Menschen nur ein
weißes Beinkleid anzulegen brauchen, damit Regen
eintrete, dass das Firmament aber leuchtendste Klar-
heit gewinne, wenn sie den Regenschirm mitnehmen.
„Heute ist der heißeste Tag" — das ist einer der
Sähe, die in denselben Bereich gehören wie die Ver-
sicherung, dass das Uebel, an dem man momentan
leide, das allerschrecklichste sei. Leidet man an Zahn-
schmerz, so betheuert man, das menschliche Leben könne
nichts Fürchterlicheres bescheren. Zahnschmerz ist in
der That ein mäßiges Vergnügen. Mich wenigstens
hat er nie amüsiert. Aber derselbe Mensch, der daran
gelitten, vergisst seine Betheuerung, und wenn er von
einem heftigen Schnupfen heimgesucht wird, erklärt er
diesen für den Ausbund aller Leiden. An heißen Tagen
vergisst man, oafs es noch heißere gegeben hat. Der
Augenblick belügt uns leicht, im Glück wie im Un-
glück. Das Mädchen unserer eisten Liebe halten wir
gerne für einen Engel, einen Rheumatismus im rech-
ten Bein für eine unerträgliche Heimsuchung, einen
heißen Tag für den heißesten . . .

Es wäre übrigens irria, zu glauben, dass kein
Mittel gegen die Hitze vorhanden sei. Philosophie hilft
da Viel mehr als kalte Bäder. Nur sind letztere leichter
zu haben . . . Der Ph,losoph, wenn er einen Arm
bricht, tröstet sich damit, dass es nicht zwei waren
Und wandelt er in der Stadt über glühendes Pflaster
dahin, fo vergegenwärtigt er sich, wie ihm zu Mulhe
wäre, wenn er sich mittags ans der Spitze der Cheops.
Pyramide befände, seinen Sonnenschirm unterwegs
verloren hätte und sich dazu verurtheilt sähe, drei
Stunden da oben zu bleiben. Oder er denkt sich in

einen Stand hinein, der mit Waldeskühle wenig zU
thun hat, zum Beispiel in den eines Oä'ckerjui'gkN
oder eines Heizers auf einem großen Dampfschiffe

l oder eines Lucomotivführers oder eines Scheiterhaufen'
Inspectors bei der spanischen Inquisition. Wenn er
sich die Tempera'ur, in der solche Geschäfte betriebt»
werden müssen, mit der nöthigen — sozusagen physisä)
wirkenden — Phantasie vergegenwärtigt, dann wird
lhm an dem he,heften Tage, an den die bekannten
„ältesten Leute" sich erinnern, der heißeste Punkt als
ein paradiesischer Erdenwinkel erscheinen, durchmurmelt
von geschwätzigen Bächlein, umhaucht von einem mild»«
Zephyr, von mächtig schaltenden Bäumen bestände».
Vieles von dem, was uns Freud oder Leid bereits,
wirkt nur durch den Vergleich. Es kommt für d?»
Weltweiseü darauf an, dafs er sich jemanden denll,
dem noch heißer ist, und er wird die Hitze dann nicht
mehr spüren. Wenn einer seinen letzten Gulden in der
Tasche trägt, und ein ärmerer bettelt ihn um ein"'
Kreuzer an, so wird der erstere sich einen K'ös»s
dünken, allerdings nicht für lange, denn auch der wert-
vollste Gulden dauert nicht ewig. . .

Die Weltweisen aber wie die anderen, die Kluge"
und die Dummen, sie beschäftigen sich mit der K'ß^
mehr, als sie es Wort haben wollen; vor einem Sor-
urtheile beugen sie sich, wenn sie die Phrase nao>
beten, das Wetter sei kein Stoff, nicht für das G "
sprach und noch weniger für die Feder. Um der Wah^
he,t die Ehre zu geben, stelle ich hiemit den dringliche"
Antraa,, diejenigen, welche den Codex der feinen S>tl/
und dei salonfähigen Tons für Redende und Schr^
bende redigieren, mögen einen neuen Piragrahen dari"
aufnehmen: „Es ist erlaubt, von der Hitze zuspreche"
und über sie zu schreiben."
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baren Todeskampfe, den dieses bedauernswerte Opfer
ausgekämpft hatte.

— ( S c h i f f s v e r k e h r S a l z b u r g . P a s s a u . )
I n Salzburg erfolgte am 19. d, M. die erfte Ankunft
des Flussbampfers „Salzburg", welcher den regelmäßi-
zen Schiffsverkehr zwischen Salzburg und Passau ver«
mittelt.

—- ( U n w e t t e r i n Gmunden. ) Man tele-
graphiert aus Gmunden: Gestern nachmittags brach
über Gmunden ein furchtbares Gewitter mit Wolken,
bruchartigem Regen los. Der Blitz schlug wiederholt in
den See. riss vom «Hotel Kogl" ein Stück Gesimse los
und schlag dann in ein oberhalb Kogls gelegenes Häus-
chen, aus dessen Fenster vier Kinder schauten; eines der-
selben blieb todt, ein zweites wurde am Arme gestreift,
bie anderen konnten erst, nachdem sie lange bewusstlos
»«Wesen, wieder ins Leben zurückgerufen werden. Der
Wollenbruch richtete vielfachen Schaden an. und die Fluten
drangen ftromartig in die Häuser.

— ( U n g a r n i n Canada. ) Ein Graf Gster-
hazy hat mit der canadischen Regierung die Abmachung
getroffen, dass 20 000 Ungarn längs der Canadian Pa-
cific.Eisenbahn auf einem Gebiete von 200000 Acres
bei Fort On Appelle angesiedelt werden sollen. Es han°
belt sich dabei hauptsächlich um diejenigen Ungarn,
Welche jetzt in den Minenbezirken von Pennsylvanien so
große Noth leiben.

— ( O r i g i n e l l e G r a b s c h r i f t e n . ) Alle Jahre
im Hochsommer beginnt in den Blättern die „Friedhofs-
Porsie" aufzublühen. Man findet auf den Grabsteinen
die krausesten Inschriften zusammen, und da man der
näheren Bezeichnung der Friedhüfe. auf denen man die
scherzhaften Impromft us entdeckt hat, klugerweise aus
dem Wege geht, andererseits die Todten nicht die üble
Angewohnheit haben. Berichtigungen zu schicken, so ist
dem geschmackvollen Humor Thür und Thor geöffnet.
Unter den Grabschriften, die heuer modern sind, halten
^ die folgenden für die gelungensten: I n Tennessee (I)
Meßt eine Grab Inschrift so:

Sie lebte das Lclien der Tugendhasten
und starb an der Cholera,
weil sie im festen Vertrauen
aus die ewige Scliatrit
unreifes Obst gegessen hat.

Auf einem Kirchhofe der baierlschen Alpen (!!)
pranzt folgende Strophe als Grab Inschrift:

Ich heihe Johann Gottlieb Lamm
Und starb durch einen Sturz vom Damm;
Eigentlich hieh ich Leim.
Doch das passt nicht in den Reim.

— ( E i n Menschen f resse r ) Aus Mailand
w'rd telegraphiert: I n San Dona an der Tiroler
Grenze verschwanden seit Monaten auf unerklärliche
«leise mehrere Kinder. Gestern wurde nun der Kinder«
tauber, ein Tiroler, verhaftet. Derselbe, welcher offenbar
'rrstnnig ist. gab an. die Kinder mangels anderer Nah-
lung geludtet und verzehrt ( ü ) zu haben. Der Ver-
ästete bekam im Kerker Tobsuchtsanfälle.

— ( T i n e t r e f f e n d e A n t w o r t . ) A : „Warum
heiraten Sie nicht?" — G : ..Weil die jetzigen Mäo»
^ n wie Lilien auf dem Felde sind. von denen es
heißt, sie nähen nicht, sie spinnen nicht und sind doch
herrlicher gelleidet, als Salomo in aller seiner Pracht."

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Gemeinderath.

I n der gestern abends stattgehabten Gemeinderaths«
Sitzung Waren 17 Gemcinderälhe anwesend, I u Veri«
ficatoren des Sitzungsprotokolles nominierte der Vor-
sitzende. Bürgermeister G r a s s e l l i . die G^meinderäthe
N i ö m a n und Professor Z u p a n , Der Bürgermeister
theilte mit, dass der Stadtcassier Herr Heng t h a l e r
lranlheitshalber einen längeren Urlaub angetreten habe
und demselben eln Substitut bestellt worden ist.

Der erste Stadtcommissä'r. Herr Jakob T o m c ,
referierte über die Nothwendigkeit der Ersahwahl eines
Mitgliedes aus dem Gemeinderathe in die Verwaltungs-
commission für drn Local-Realschulfond. Urber Antrag
des GR. Dr I a r n i k wird psr Hoelamationsm GR.
V e l l o u e r h in diese Commission gewählt Stadtcom«
missär Tomc referiert weiters über die Wahl dreier
Mitglieder des Gemeinderathes in den ständigen städti-
schen Gesundheit^rath und zweier Mitglieder aus der
Bürgerschaft. Gewählt werden die Gemeinderäthe Dr
R. v. B l e i w e i s . T r s t e n i s l i . Dr. Papez und
P o t o ö n i k , dann die Herren Rüge r und S p i n »
der. — I n das Directorium des Kaiserin-Elisabeth»
Kinderspitales wird GN Dr. S t a r s gewählt.

Der Bericht der Polizeisection über den Bau eines
städtischen Spitals für den Fall epidemischer Krank-
heiten musSte entfallen, da der Referent GR, Dr, Ritter
v. V l e i w e i s ' T r s t e n i s l i dienstlich von Laibach ab«
wesend ist,

GR. Dr. D o l e n e c referiert namens der Schul«
fection über die Erledigung des Necurses der Stadt-
gemeinde Laibach an das k k. Unterrichtsministerium
gegen den Erlas» des k, k. Landesschulruthes für Krain
vom 12. Jul i 1884. I , l324. betreffend die Unterrichts-
sprache an den städtischen Volksschulen. Referent bean»
tragt, den abweislichen Bescheid zur Kenntnis zu nehmen.
Seinerzeit werde der Bericht darüber erstattet werden,
was für die deutsche Schule seitens des Stadtmagistrates
verfügt worden ist,

Bürgermeister G r a s s e l l i bemerkt aufklärend, dass
mit nächstem Schuljahre die erste Classe der deutschen
Knaben« und Mädchen-Volksschule seitens der Stadt-
gemeinde eröffnet werden wird, Alle Vorbereitungen
hiezu seien bereits getroffen. Nur gehe der einstimmige
Wunsch des k, k. Stadtschulrathes vorläufig dahin, dass
diese beiden deutschen städtischen Volksschulen, insolange
nicht als selständige angesehen werden, bis die dritte
Classe derselben eröffnet sein wird, und dass dieselben
bezüglich der Leitung vorläufig mit der eisten städtischen
Knaben«Volksschule und der städtischen Mädchenschule
verbunden werden. Dieses Arrangement könne der Stadt«
gemeinde, respective dem Normalschulfonde, nur nützlich
sein, da die Iahlung des Quartiergeldes für den Schul-
leiter. respective die Schulleiterin. entfällt. — Der Ne«
richt der Schulsectim, mit den Aufklärungen des Herrn
Bürgermeister» wird hierauf zur Kenntnis genommen

GR. Va len t i no»« ! referiert „amenS der Schul,
section über die Zuschrift der trainischen Sparcasse in
Laibach bezüglich des Tausches zweier Schullocalitäten
mit der k, l, Oberrealschule. Der deutsche Schulverein
wolle in Laibach eine deutsche vierclllssi.,e Knaben-Volks'
schule errichten. Der lrainische Eparcasseverein habe in
seiner Generalversammlung am 2. Juni d, I . beschlossen,
dem deutschen Schulderem, wenn in dieser neu zu creie.

renden Knaben'Vollsschule auch die slovenische Sprache
als Gegenstand gelehrt wird, auf zwei Jahre bedeutende
Subventionen, die Beischaffunz der nöthigen Lehrzimmer
und der nöthigen Lehrmittel zu gewähren Dieser Ve<
schluss bedürfe zwar noch der Genehmigung der k. «.
Landesregierung, doch fei die Leitung der k. k. Ober«
realschule der Meinung, es seien in theilweifer Abände-
rung des Vertrages mit der krainischen Sparcasse in
Laibach vom Jahre 1874 die gewünschten beiden Par-
terrelocalitäten im Realschulgebä'ude fllr die deutsche
Volksschule des deutschen Schulvereins gegen ble an-
gebotene Uebergabe zweier gleicher Localitäten im ersten
Stocke des Realschulgebändes zu beiden Seiten des Fest»
saales abzutreten, da dem krainischen Sparcasfeverein
das Benutzungsrecht auf die erwähnten Localitäten laut
Vertrag zustehe Referent GR. V a l « n t i n i i k beantragt
daher namens der Schulsection, diesen Anbot des krai-
uischen Sparcass.'verein» zu acceptieren.

Bezüglich der Frage über die Nothwendigkeit dieser
vom deutschen Schulvcreine zu gründenden und vom
krainischen Sparcasseverein zu unterstützenden deutschen
Knaben-Volksschule beantragt die Schulsection durch ihren
Referenten GR. V a l e n t i n i l i i folgende Resolution,
nachdem der Referent dieselbe ausführlich begründet:
„Der Gemeinderath der Landeshauptstadt Laibach pro-«
testiert gegen die vom deutschen Schnlverein beabsichtigte
Errichtung eiuer deutschen Knaben Volksschule in Laibach,
welche aus dem Reservefonde der lrninischen Sparcasse
erhalten werden soll, und beauftragt den Stadtmaglftrat,
diesen Protest des Gemeinderathes der k. l. Landes-
regierung mit der Bitte zu übermitteln, dieselbe mvge
die ganz ««nothwendige und das nationale Gefühl be»
leidigende Errichtung der deutschen KnabeN'Volksschule
durch den deutschen Schulverein nicht genehmigen."

GR, Dr. D o l e n e c erklärt sich gegen die Annahme
des Antrages bezüglich des gewünschten Localitäten-
Wechsels, GR. Ludwig R a v n i h a r beantragt, es mvge
dem krainischen Sparcassevereine erklärt werden, das«
seitens der Gemeindevertretung der Landeshauptstadt
Lailiach infolge der in der heutigen Sitzung zum Be-
schlusse erhobenen Resolution gegen die vom deutsche'
Schulvereine zu errichtende deutsche Knaben Volksschule
eine Weitere Ing^renz der Stadtgemeinde bezüglich der
Localitätenfiage nicht stattfinden könne.

Der Referent der Schulsection GR. V a l e n -
t i n ö i ö erklärt. eS sei den Zwecken der l. k. Ober«
realschule entsprechender, wenn der angebotene Lausch
der Localitäten acceptiert werde. Bürgermeister G r a s -
s e l l i bemerkt ausklärend, es könne doch dem Gemeinde-
rathe nicht gleichgiltig sein, wo die Localitäten der k l.
Oberrealschule untergebracht find. vielmehr sei es Pflicht
der Gemeindevertretung, auf die Wünsche der Leitung
der k, l Oberrealschule Rücksicht zu nehmen und die-
selben zu unterstützen. Es sei mcht gleichgiltig, ob sich die
kleinen Knaben der zu errichtenden Schule des deut-
schen Schuluereins zwischen die Realschüler im ersten
Stockweike mengen, ebensowenig, ob die k. l. Professoren
der Oberrealschule mit den Lehrern der Schule des
deutschen Schulvereins auf demselben Gauge promenieren
sollen. Der Herr Bürgermeister empfiehlt daher, » solle
gegen den beantragten Wechsel der Localilüten nichts
eingewendet werden. GR. G o g a l a stellt noch den Zu»
sahantrag. der Wechsel der Localitäten habe auf Kosten
der lramischen Sparcasse stattzufinden.

Bei der Abstimmung wird der Sectionsantrag, den
Wechsel der Localitäten im Realschulgebüude zu acceft-

(Nachdnxl verboten)

Hllanuela.
Roman von Maz von Weißenthnrn.

(7. Fortsetzung.)

Und wie angewurzelt blieb sie when, und alle
"Muche Lord Roseng«, sie mit sich fortzuziehen, er.
" " ' en sich als vergeblich.

Wenige Schritte von ihnen entfernt stand M a .
^,""° am Arme Alexander von Samt Claires. Es
^'ev dem Lord nichts übrig, als eine Vorstellung in

zu setzen.
. , "-Manuela", sprach er. an seine Tochter heran-
itt M) >""b '«ühsam jedes Wort hervolstoßend, „dirs
>l "iaoame von Waldau, — eine — eine alte B ^

^ " " e von mir. Du hast mich schon von ihr spre«
yen hören, und sie ,st für jetzt unser Gast auf Nosegg!"

Und sich abwendend, lieh er beide, sich gegen«
'"Ng musternd, einander gegenüber stehen,
y , "nd zum ersten« und zum lchtenmal in ihrem
^ven bot Mal'uela der ihr soeben vorgestellten Frau
s/^Hand zu«, Willkommen. Neider Augen begegnete»
na, dabei, und Madame von Waldaus Augenlider
ttniten sich vor dem forschenden Blick ihre« Gegen-

«Meine« Vaters Freunde sind auch mir stet« auf
mosegg wiNlomm.n l" sprach Manuela mit einer Kälte.
'N der ein wesentliches Quantum Misslaune lag.
j ^ M lch Sie bitten, mich zu entschuldigen?" fuhr
K« . ^.,"?ch bin für diesen Walzer von Herrn von
^aint^Clmre engagiert!"
l i ^ . Madame von Waldau verbeugte sich mit verbind.
ua,em Lächeln, welches aber rasch verschwand, als
Manuela sich abgewandt hatte.

Das junge Mädchen sah heute melkwilroig vor«
lheilhaft au« und Madame von Waldau« Augen haf«
jeten beobachtend auf ihr, während sie sich an der
Seile des jungen Franzosen entfernte.

..Sie hat die Augen und die Stimme ihrer
Mutler", flüsterte sie leise vor sich hin. „und ich
hasse sie doppelt um dirser Mutter w>llen, der sie so
ähnlich sieht l O ja. ei,' dauerndes Heim auf Rosegg
zu habe!,, wä,e aar mcht unangenehm, aber Rache ist
„och süß,-,, als alle gesicherte Ex'stenz! Und ich werde
mich lachen!"

Einer der Herren, welcher ihr gleich beim Ein-
tritt vom Herrn des Hauses auf ihren besonderen
Wunsch vorgestellt worden war, kam auf sie zu und
bat um die Gunst eines Tanzes. Dieser sich Madame
von Waldau in solcher We,se Nähende war M r .
Emil Rosegg.

Madame von Waldau willfahrte in gewinnendster
Weise sein m Begehr und flog im nächsten Moment
im Tanze am Arme ih^es Cavaliers durch den Saal.

Aber keinen Ausbl ick Wh sie oabri Manuela
und ihre,, Begleiter auh^r Aua/.

..Ist st« i» ihren schönen Tänzer verliebt?" fragte
sich d,e Intriguantin, einen der bewundernden Blicke
erhäschend, welche Manuela unwillkürlich auf Wxander
von Saint.Claire richtete. «Ist er reich und erwidert
er ihre Neigung? Wenn dies der Fall ist, dann kann
mein aanzer Racheplan zunichte werden!"

Minutenlang überlegte sie.
„S i r Emil" , wandte sie sich dann an ihren

Partner, „bitte, nennen Sie mir den Namen drtz
Herin, mit welchem Lady Manuela tanzt. M'ch
dünkt, dass ich sein Antl'tz schon irgendwo im Leben
gesehen habe!"

..Sehr leicht möglich", versetzte der Vetter Ma-
nuela« mit Gle<chmuth, «sehr leicht möglich, da er
schon allerorts a/wesen ist. Er nennt sich Alexander
von Saint-Claire. Woher er stammt, weiß ich nicht
genau. Sein Name klingt französisch, doch hörte ich,
dass er aus den Vereinigten Staaten nach England
gekommen fei."

„Gin Amerikaner, alfo wahrscheinlich sehr reich?"
„Nein. du« ist er nicht! Er leugnet durchaus

nicht, da« er arm sei wie eine Kirchenmaus und dass
sein einziger Besitz in seiner Stimme und etwa noch
in seinem classischen griechischen P-ofil besteht."

„Wie m aller M l t kommt er dann dazu, hier
zu sein und offenbar bei der Tuchler des Hauses so
hoch in Gnaden zu stehen?"

„Das Hal er wieder nur seinem schönen Gesicht
und senur Stimme zu danken. M i n e Eousine, Lady
Manuela, hat ihn vor einigen Wochen in einem Con-
cert getroffen und das ist das Resultat. Wir armen
Teufel, die wir keine classische Schönheit und nicht
die Stimme eines Erzengels haben — wir dürfen
unsere Blicke nur von fern nach dem Paradiese
richten !"

„Und ist der Baron damit einversta»de>i?"
„Per Baron ist mit all?m einverstanden, was

seine Tochter ltmt. Lady Manuela gegenüber ist er
ein machtloser Sclave!"

Sir Emil sprach mit größerer Vitterke'». als d,e«
sonst bei ihm der Fall war. Offenbar berührte dle
Sympathie, welch "seine Cousioe für den schonn
F," mdcn an den Tag legte, eme wunde Gtelle semes
Herzens.

(Fortsetzung folgt.)
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tiereu, mit dem Iusahantrage des GR. D r . Gogala,
sowie d!e von der Schulsection gestellte Resolution an»
genommen.

(Schluss folgt.)

— ( H e r r D r . F r i e d r i c h Keesbach e r ) wurde
mit Allerhöchster Entschließung vom 12 d. M . zum
Regierungsrathe und Landes Sanitätsreferenten bei der
Landesregierung in Krain ernannt.

— ( K i r c h l i ches.) I m Laufe dieseS und des
kommenden Monates werden in der Laibacher Diöcese
folgende Primizen abgehalten werden: Michael B u l o «
vec am 9. August in Radmannsdorf; Mathias E r z a r
am 15 August in Zirklach; Michael K l e r n e n k iö an,
26. J u l i in Veldes; Ma t tus P a k i ö am 26. J u l i in
der Urlulinnenlirche zn Laibach (um 6 Uhr f rüh) ;
Alois P e h a n i am 27. J u l i in der S t . IalobSkirche
zu Laibach; August < H t i n l o V e c am 26. J u l i in S t e i n ;
Johann A m b r o z am 26, J u l i in der Herz.Iesu-Kirche
zu Laibach (um 8 Uhr f rüh) ; Josef K o s am 26 J u l i
<n S t . Michael bei Rudol fswel t ; Josef K r a n , a r i k
am 26 J u l i in der St , Ialobolirche zu Laibach; Jo -
hann K u n a v e r am 9 August in der Franciscaner-
kiiche zu Laibach; Anton M a l i am 26 J u l i in der
Kirche auf dem Rosenbachhügel (um 9 Uhr f rüh) ;
Johann P a v l i k am 2. August in Krainburg; ?. Hei«,
rich H i r s c h um 2. August in der Franciscanerkirche zu
S t e i n ; ? . Theudosius S l u h a l a am 26. J u l i in der
Franclscanelkrche zu Stein,

— ( E r n e n n u n g e n . ) Das k k. Oberlandesgericht
für Steiermark, Kärnten und Krain hat den Reckts-
prcikticanten beim Landesgerichte in Laibach Herrn Dr .
Johann B a b n i k zum Auscultanten für Krain und den
Nuscultanten für Krain Herrn Johann P r e s k e r zum
Nuscultanten für Steiermarl ernannt,

— ( E i n e s e l t e n e N a t u r e r s c h e i n u n g )
Gestern abends War der Stadt Laibach eine große
Ueberraschung beschicken. Der Himmel verfinsterte sich
Plötzlich, und aus den Wollen strömte etwas auf die
lechzende Erde nieder, was ältere erfahrene Leute mit
bemerkenswerter Dreistigkeit für Regen erklärten. An
den Straßenecken bildeten sich Gruppen von Neugierigen,
welche die seltene Naturerscheinung bewunderten und das
Wesen derselben angelegentlich elörterten. I n der That
fühlte sich die vom Himmel herabstürzende Materie so
auffallend nah an. dass die Annahme, man habe es
hier mit einem Regen zu thun. nicht von vornherein
zurückzuweisen ist. sondern eine ernste wissenschaftliche
Untersuchung verdient. Da ein derartiges Ereignis in
unseren Breitegraden schon seit Menschengedenlen nicht
beobachtet wurde, wird mau sich die frohe Aufregung
der halb am Spieß gebratenen Bevölkerung unschwer
vergegenwärtigen können.

— ( D i e achtclassige U r s u l i n n e n . M ä d -
chenschule i n La ibach) , welche im Jahre 1703
errichtet wurde und keine gedruckten Jahresberichte heraus»
gibt. war im Schuljahre 1884/85 von 887 Schülerinnen
besucht. Mi t Beginn des Schuljahres waren eingetreten
884, während des Schuljahres 4 3 ; ausgetreten sind
Während des Schuljahres 78. gestorben 4 Schü»
lerinnen. Am Ende des Schuljahres verblieben somit
805 Schülerinneu. Die Vorzugsclasse erhielten 157. die
erste Classe 466. die zweite Classe 169 Schülerinnen,
Während 13 Schülerinnen unclassificiert blieben. Den
Religionsunterricht ertheilte in allen Classen der Katechet
Herr Anton K r z i i . den Schulunterricht ertheilten in
allen acht Classen geprüfte Mitglieder des Ursulinnen»
Vonventes Als Leiterin der Schule fungierte die wohl.
ehrwürdige Frau Oberin Antonio. M u r g e l .

— (L i ssa .Fes t . ) Der Verein ..Austria" in
Trieft veranstaltete am 19. o. M. ein großartiges Üissa.
Fest zur See. Viele tausend Personen hatten sich bei
der Nbsahrt aus dem Molo San Carlo eingefunden, die!
Dampfer mit stürmischen Hoch-Rnfen auf Oesterreich,
den Kaiser und Kaiserhaus begrüßend. Vor Pirano. wo
jüngst große irredentische Demonstrationen stattgefunden!
hatten, Wurde die Volkshymne gespielt und mit I»bel
aufgenommen, sodann Feuerwerk abgebrannt. Von Pirano
aus antworteten virlhundertftimmige Hoch Rufe. Von
Isola her grühten Freudenfeuer und Raketen. Bei der >
Ankunft In Trieft nach Mitternacht empfieng abermals^
eine tausendköpfige Menge jubelnd dle Dampfer, Der
Molo und die Riva waren mit bengalischen Lichtern
prächtig beleuchtet, !

— ( A u s K l a g e n f u r t ) wird berichtet: Seine
k. und k Hoheit der durchlauchtigste Protector der Landes»
ausstellung in Klagenfurt Herr Erzherzog K a r l L u d -
Wig wird. wie der Kärntner Landesregierung mitgetheilt
wurde, am 25. d. M behufs Eröffnung der LandeS-'
ausstellung hier ankommen und in der landschaftlichen ^
Burg Absteigequartier nehmen.

— (D iebs täh le . ) Samstag nachmittags zwischen
3 und 4 Uhr erbrach ein unbekannter Thäter im Hause
des Hausbesitzer» und Fiakers T u r k vulgo Bolö. Pe-
tersstrahe Nr 72. einen in dem Hausflur stehenden ver<
sperrten Kasten, in welchem die Magd Theresia Nadi
ihre Kleidungsstücke aufbewahrt hatte, und stahl aus
demselben den Betrag Von 50 st. in Bank« nnd Staats-
nolen. — Gestern früh wurden der Wirtin O k e r j a n c .
WasseraaNe Nr. 6. aus versperrtem Z„nmer verschie
dene Effecten, al» Gabeln. Messer. Löffeln. Servietten.

ein Tischtuch und ein Sonnenschirm im Gesammtwerte
von 22 st. von einem unbekannten Thäter gestohlen. —
Bei den Baureparaturen des Hauses des Herrn Franz
K o l l m a n n am Franzensquai wurde schon seit längerer
Zeit Kalk gestohlen. Gestern wurde der Dieb in der
Person des Franz KrHaj eruiert und arretiert.

— ( A u f l ö s u n g des Deutschen Vere ines )
Die k k. Statthalterei in Graz hat den dortigen Deut-
scheu Verein anlässlich einer über Antrag des Professors
Miller von Hauenfels beschlossenen Resolution, betreffend
die Veranstaltung von Erhebungen über die Gründe des
Verbotes der Alisinguna, des „Deutschen Liedes" beim
jüngsten Autzfluge des Männerzesangvereines von Graz
nach Sauerbrunn sowie über die Verwaltung der Cur-
anstalt Sauerbrunn Wege» Ueberschreitung des statute»,
mäßigen Wirkungskreises aufa.elö?t.

— ( D e r S a r g im Meer . ) Aus Chioggia wird
telegraphisch gemeldet: Chioggiotische Fischer stießen auf
der Fahrt von Trieft nach Chioggia auf einen im
offenen Meere schlvimmenden Sarg Nl'ch Nusfijchung
desselben fanden die Fischer darin einen verstümmelten
weiblichen Leichnam. Der unheimliche Fund wurde »ack
Aufnahme desselben durch eine Gerichtscommission auf
dem hiesigen Friedhofe begraben.

— ( E i n engl isches K r i e g s s c h i f f im
H a f e n von T r i e f t ) Man schreibt aus Trieft unterm
20. d. M : Seit gestern abends weilt in unserem Hasen
e>» der englischen Kriensmcnine ungehöriges Schlff, der
Kriegs-Noisodampfer . . I r ' s " . Capstan Elüst Nice, mit
10 Kanonen und 275 Mann Equipage, Uni 7 Uhr
abends verkündeten 21 Kanonenschüsse, die vom Fort
aus erwidert wurden, das Herannahen des fremden
Kriegsschiffes, das im alten Hafen, dem Gebäude der
Seebehörde gegenüber, die Anker geworfen hat. Die
. . I r i s " kam nach siebenstündiger Fahrt auS Venedig
und wird bis nächsten Dienstag hier bleiben, um an
diesem Tage über Fiume. wo sie Torpedos abholen soll,
die Reise nach Alexandrie» anzutreten. Die „ I r i s " war
in den letzten Jahren e>nigemal in Trieft, einmal mit
General Wolseley an Bord, der nach der Schlacht von
Tel.el-Kebir über Trieft nach England reiste.

Neueste Pust.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Salzburg. 21 . Ju l i . Der deutsche Kaiser ist mit
einem Separat.Hofzuge um 1 Uhr in Lend einczelloffen
und Wurde von dem zahlreich versammelten Publicum
vor dem «Hotel Straubuiger" mit llbhaslen Hochrufen
begrüßt.

Gastein, 21 . Ju l i . Der deutsche Kaiser ist abends
um 6 Uhr wohlbehalten hier eingetroffen, vom Statt-
halter, dem Landeshauptmanne und dem Viira.erme>ster
ehrfurchtsvoll begrüßt und von der Bevölkerung aufs
sympathischste empfangen.

Budapest. 21. Jul i . Eine Verordnung des Unter,
richtsmlnlsters untersagt den griechisch.orthodoxen und
griechisch.katholischen Kirchenbehörden, Lehrer von ihren
Stellen zu entheben, ohne vorher die Genehmigung des
Minister» angesucht zu haben.

Fiume, 21 . Jul i . Der englische Nvisodampfer
„ I r i s " hat im Golf von Quarnero Anker geworfen.
— Tin Theil der englischen M'ttelme-r.Flotte dürfte
im Laufe des Sommers den Fiumaner Hasen besuchen.

Paris, 21. Ju l i . Der Maire von Ard<s (Depar-
tement Puy de dome) telegraphiert, dass dort eine
furchtbare Explosion von Pulverkisten und Fässern mit
Petroleum stattfand. Mehrere Personen sind verschwun«
den; die Zahl der Todten und Verwundelen ist noch
unbekannt.

London, 21. Jul i . I m Unterhause frägt Morgan
Lloyd an, ob es wahr ist. dass Russland, während es
auf der Forderung betreffs Zulfi la,s besteht, wirklich
auch auf Meruschak abziele und dem entsprechende Pro«
Position beabsichtige. Churchill erwidert, der jetzigen
Regierung seien keine derartigen Propositionen gemacht
worden, sie beabsichtige auch nicht, solche Proposition
zu machen.

London, 21. Ju l i . Die „Times" melden aus
Washington vom 20. Ju l i . dass Staatssecretär Bayard
die Ernennung Mr . J o n a s ' zum amerikanischen
Consul in Prag revocierte.

MlksVutschastNches
Saatenstands- und Erntebericht

des t. l . Ackerbauministeriums nach dem Stande Mitte
Jul i 1885.

Die in der ersten Hälfte Jul i vorwiegend warme Witterung
war für die Entwicklung der ganzen Vegetation wesentlich gün«
stiacr als im Vormonate, da — uon wenigen gemeldeten Aus»
nahmen abgesehen ^ Regcnfnlle von zumeist ausreichender Er-
giebiqteit eingetreten sind Für die im Rcifezustande befindlichen
halmsrüchte kamen die Regcnfälle wohl zu spat, von um so
«roherem Erfolge waren dieselben jedoch snr die Erfrischung der
Wiesen- und jtlccländer. für dic Entwick ung der Hackfrüchte

l und des Sommergetreides; die eingetretene Feuchtigkeit crmüg.
i lichle auch nn ,nel),eien Orten noch die Aussleckniig von Nübcn-
! und Krantpfünizen. Ueber erhebliche Schäden durch lucalc Hagel.
schlafe liessen ans Nicderöslerrcich, ,« r a i n , Vöhmen und Ga»
liticn Meldungen vor.

Der iii o a ss e n schnitt ist vielfach schon beendet und das
Product thcilwcifc auch bereits eingebracht; die Ernte wird im
großen Durchschnitte als eine schwach mittelgute taziert; durch«

wegs ist das Ergebnis in der Qualität besser als in der Quan«
titä! und befriedigender im Kornertrag als im Strohertrag.
Mit dem W e i z rnschnittc ist in vielen Gegenden schon begon»
ncn worden, und man verspricht sich bei dieser halmfrucht
einen normalen Mittclertrag. Weniger günstig sind im allge-
meinen die Aussichten bei der auch schon vielfach geschnittenen
Gers te . während H a f e r besser steht Ueber bemerkenswerte
Beschädigungen des Weizens durch Rost und Brand liegen
Nachrichten aus Galizien, der Bukowina und Nordtirol vor
und über schaden in Gerstcnseldein durch die Maulwurfsgrille
aus Gaüzien,

Der Anbau des B u c h w e i z e n s ist in mehreren Gegen-
den der südlichen Zone schon vollzogen oder <m Zuge, und ist
bei genügender Feuchtigkeit ein gutes Aufgehen der Saat zu
erwarten. Die R a p s einte ist im Zuge, doch lieh deren Er-
gel'nis an vielen Orten infolge von Inscctenschäden viel zu
wünschen übrig.

Das Elnlewetter wa', und ist fast überall ein günstiges,
nur aus Tüdtirol und einzelnen Gegenden der nördlichen Zone
liegen Klagen über allzu heftige oder andauernde Ncgenfälle
vor, welche ein theilweiscs Answachsen der fchon geschnittenen
Frucht zur Folge hatten.

Die Erwartungen bezüglich der G r u m m e tsechsung sind
je nach dein Ausmaße d>'i der Grasnarbe gewordenen Aus'
frischung durch Niederschlage verschieden. I n einigen Alpen'
ländern hat. zumal auf dreischürigem Wiesenlande, die Grum'
mctfechsung schon begonnen

K a r t o f f e l und R ü b e n , welche nunmehr die letzte
hacke ei halte» haben, zeige» im allgemeinen einen befriedigen«
den Stand, der sich beim Eintritt? weiterer Niederschläge noch
bessern düifte. Die bisher zum großen Theile ausgebliebene
Rübensaat ist nunmehr meist aufgegangen, doch ist das Re-
sultat wegen der zu sehr vorgerückten Zeit fraglich Der Stand
des M a i s e s wird, soweit derselbe nicht stellenweise durch den
Prahlwurm gelitten hat, fast durchgchends gelobt.

Die O l> st aussichtcn erhalten sich auf dein bisherigen
Stand,.'; in Südtirol sind Aprikosen und einzelne Aepsel» und
Virnsorlen bereits zur Reise qelangt

Die Erwartungen für die W e i n l e s e sind fortdauernd
sehr erfreulich; fast durchwigs zeigen die Reben einen günstigen
Traubenansatz und gute Vlattcniwicklung; in Niederöstcrreich
sind in besseren ^agen die Trauben nahezu ausgewachsen

Der H o p s e n hat gut abgeblüht, zeigt einen schönen
Doldenansah und eine klüftige Entwicklung und verspricht cineN
vollen Ertrag.

Augekommeue Fremde.
Am 19. Jul i .

Hotel Stadt Wirn, Weimcrshauser. Privat, Schaffhausen. -
Leuchter. Privat. Nreelau. — Ritter v, Marschall, k. k Re»
gierungsrath, sammt Familie; Schäfer und Springer, Kauf'
lcute. Wie» — Dr, Biasoletto, Apotheker, sammt Familie;
Leban. Kaufmann, sammt Söhnen, »ud Ghega, Eadctt-Ofsi-
cierö.Stellvertrcler, Triest. — Rieter. Cadett-Osficie^-Ttell«
Vertreter, Graz. — v. Skarpa, Private, und Gisele, Falni-
fan!, Flume, — Vlesich lionise, Private, samm! Tochter.
Görz. — Frallich, l. l. ilüeutenanl, Klagensurt Asle>c,
ilnplan, St Marein.

Hotel Elefant. Fritsche, Fabriksverwalter, Salzburg -^ Leugnil,
Plivllt, Triest. — Batil', Privat, Fiume, Eberth Antonia,
Private, Görz. Chal, Äesihcr. Zara, — Melilos. Besitzer,
Sela. — Milovanovic. Besitzer, Cetinje.

Gasthof Kaiser uon Oesterreich. Lap. Rechmmgs.Untcrosficler,
Graz

Hotel Europa. Iablanovi>fi. Privat. Wien. — Ritter v, Por<
cula, Großhändler, jannut Familie, Trieft. -̂  Iellouschel,
Kaufmann, sammt Fran, Fiume.

Gasthof Südbahnhof. Bondi. Pferdehändler, und Klein, Agent,
Wien. — Reß Mar ia, Mctalldrchcrs-Witwe, Leoben. -
Mrrlo. Privat, Trieft. — Slivnil, Reif. Slano, — Seslo.
Privat, Planina.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

7 U. Mg ! 739,06 20.0 windstill bewölkt ! „ . ,
21. 2 , N. 737.59 29.8 NO. mähig fast heiter " ' , „

9 . «b. 7»8,63 22.6 NO. schwach bewölkt , ^ e "
Morgens bewölkt, dann Aufheiterung, sehr heiß; abend«

Gewitterwolken, um 9 Uhr kurzer Strichregen. Wetterleuchten
Das Tagesmittel der Wärme 24°, um 4,5° über dem Normale

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i t .

(5) 48-28

^ j ^ B » ^ ^ — ' — " »1 kaiische»'

bestes Tisch- •. Erfrischungsgetränk
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blagenkatarrh.

Heinrict Mattoni, Karlsbad rail Wien.

Depot der l k. Generalstabs-Karten..
Maßstab 1:75,000. Preis per Blatt 50 lr.. in Taschenf"ll""' >

auf Leinwand gespannt Y() l r . >

2g. u. tUlMmmir H Fell. Oamliergz KulNaMlMg «
in Aaivach. «
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Course a n der Wiener Vorse v o m 2 1 . J u l i 1l! l!5. n»« d«m 0 ^ ^ Cour«bl°tte
Geld ! War<>

Staats-Anlehcn.
A"°n«nte 8i! ?b »,»n
^"bn-rrnte 834s. y z , ^
i«K4n 4 °/„ Staalslose L5u ss. 128 — 128 75
, n ^ " 5 ° / « ganze 20u „ I3S-50 I<e .

l « n ^ ^aatelose . . i oo „ i»7 75 i«g-2s,

«omo-Ntutenscheinl . ' p » S'l. 4 3 - 4 k -

^/y Oefi,Golbientc, ss lerfrei , io»-c5 1N9 2!,
"«sterr. Noteurente. st, «fre! , »»75 »» 9«

Nng. Golblcnt« 4 °/, . . . . »9il> »92s,
" ^aplerlen^ ^°/„ . . . , »z.«» »2 ?»>
" 3'Iknb-Anl, l!iall,ö.W.S, 14»'- 149 50
" ^ftdohn-Piioritäten . , l<U 20 98 eu
" Staat«-Obl. (Ung. Ostb.) 123-—
" „, „ " uom I . 1»?« 108-50 ic» —

^ . . ^ " n u t n - A n I , î  laoss, ö.W, 119 ?5 119 75
V"«'«en,,^ole 4°/» 10« fi, . , 120 — 1LU 25

Grunbentl.-Obligationen
(slk IW st, E..M.).

2/° böhmische I0«-e° — -
L0,° a<?uz,<che 102 - 102-öu
°°^° f r i s c h e 105.2k - - . .

°/« Neirische . . . i>)4 — - —
L°/° n°^"lche und slavonische ^ i < , 2 - '«4 -
»/. fitvrnbürgisch« . . . . 1 0 1 7 5 1 0 , -

Oeld Ware
K°/s. Temesei Naxat . . . , »<n ?5 io» 50
5°,„ ungarische 1N2 7k IN3 25

Andere öffentl. Anlehen.
Don.nl-Neg'i'l's!! /, »/„ l»<» N, , 11« - i i e o o

dto. Anleihe i«?!j, stcucvfvei , >04 5>s, i«5 —
Anlehnn d, Stabt^eincinde Wie» 102-20 103 —
Anleuen d, Stadtgemeinde Wie»

(Sllber und Gold) . . . , — — —'-^
Pllimien-Anl.d,Stadtgem.Wie>> 12» »0 128 ?̂>

Pfandbriefe
(für luu fi,)

Nodencr. aNffösteri,4'/»"/«Gold »24-— 124 K<»
dto. in 5u „ „ 4 >/, "/„ 1̂ 0 - IDs 50
dto. in 50 ,, „ 4"/„ »4'?l> »«-«^
dlo, PlämieN'Sclmldversch.A«/,, 9«'- »8bll

Oeft.Hypl'lhelelll'.,»! in j . b V»"/" w i — — —
Oesl,-n^g, Vanl veil. 5«/n . . 108 - !<>8-b<,

bto, „ 4 >/,°/o > lO^'so la«2<>
bto. „ 4°/„ . . »»'— e» »n

Ung, allg. Nodenciedit-Nctienges.
in Pest in N, I8»n verl.5 >/,»/<, l«2 75 >«3 so

Prioritäts - Obligationen
(sür 100 sl.)

lilisabetli'Wcstbah» I. «tmissio» 114 8« l 1 < i -
Fcrbinaii^-Noidbahn in Si lb. I0S 25 106-7!'.
ffranz-Ioscf.Nahn »2 5l< »29»
Galizische Karl - Ludwig < Nahn

<tm. !»8I Ü00 fi. S.4'/,°/o . lOO'7ll 10I-I«
Oefterr. Norweftbahn . . . . lu» 5u 103 »n
Siebenbürger »»— »!»-b0

Gelt, Ware!
Staatsbahn 1 Eunsslon , , . 197-25 !
S'idbahi, 5 «»/, 1K250 1K3 —

î  5°/« 129— — -
Ung,«galiz, Vah» 9» «» 99 75

Diverse Lose
(per Stüs)

üreditlolc '«0 st 178—17»,',0
«ilary.Lole 40 ff 4» s.o 44 —
4»/„ Donau-Dampfsch, 100 st, . 11»-- 114 —
i?ail>acher Hrä'mien-Anlehen Wft. 22 2K 2l 7b
Oscner Lose 4!» st 42-5« 48-50
Palffy-Losc 40 sl 40 2« 40 «0
Nolhcn Kreuz. öft. Ges. v, 10 ft. 14-7H 15-
Nudols'^'se IN st in-s,!-. 1» —
SalM-Ll'sü 40 ff 54-25 54 ?.'»
St.'Geni>i«-?i,'se 4» st, . . . 48 50 4N- -
Waldslciü-Lose 20 sl 27>«0 28,'.<i
Wi»bischa.räl)»Voie 2,> st. . , . 8L — »U 50

Vanl-Actien
,pet 2tuck)

«nylo^Ocsteri-. «anl i»00 fi. . . »? 50 98- -
B'nl-Gesellichasl, Wiener 2«U st,
Hantt'erei», Wiener, 10« st, , . 100 75 101 —
Bbncr,.A»fl., Oesl.i!00ft,S. 4U"/« 225 — 22b —
Crdt-?I»N- f Hand. ». G. isofl. 2^4 vc> 2»n 2o
' 'dilbanl, jlllss, llüss. 200 st, . 2»u 7b 2»! 25

Dcposilcnb. All,,, xoa st. . . . i»3 2», 1»^ ?s>
Escompte Ges.. Niederöst,500N. 5», — sa« —
Hypothesen»«,, o'st. 200 fi, U5°/°<L. 5»— «1-—
Liinderbanl. oft,. UOU st. <»,50°/,E. »5 50 »5 »u
Oesl«, UN«, «anl «70 — 872 —
Unionbanl 10U fi 78 50 7»-—
Äeilehlsbanl Nllg. l « st. 144 oo 145 —

Gelb Ware

Nctien von Transport»
Nnternrhmnngen.

(per Stilck)
Mbrccht'Äahn 200 fi. Silber . _ _ . „ — -
Alföld'sslNM'Vahn 200 st. Silb. i»z ü» I8Ü--
AusstssTep, Eisenb, »0« st. E M .
Oöhm, Nordbahn 150 st, . . . » - ^

Weslbahn 200 st. , , . 279 — 281 —
Vuschtiehrader List». 5.00 st. 2Vt. . - —

„ (lit,, 8 ) WO ss. , 191 5^ 192'—
Donau , Dampssckissabrt« » Ges,

O^Nerv. 500 N. L M , . . , 4«H — 4»1-—
Lrau«llis,(Vat,'Db,'Z,)«nofi,V. .-—
Dur'VodcübachcrE'V LOUfiS.
Elisabeth'Aahn LN!» ff. C M . . . 2«77» 23825
,, Lin,-Nudweis üna st
, Salt>.-Tirol.III,E,l»?»20aN.S «01 — 201-50
Ferdinand? Nordb. 1N0U fi, ÜM, »««7 ü»7»
lfran,<^osef-Nabn 200 fl. Si ld, 21075 «>1 2t
ifunfiirchcn«Varcser(kil.2N0fl,S, 199— 201 —
Gal, ssnll Lnbwia'V.80<'fi.EM. ?4» 50 244 -
"ra,.,ssöftacher <ö.,B,200fl.ö.W. — — - - .
Kahlenberq-Visenb, 100 fi, , . -—
ssalchau-Oderb. Eilend. »00 fl.G. 1507« 1 5 1 - -
'>'cmb^rss'!l,ernow.-Iass>, Eisen

bahn-Gesell. 2NN 0, W. . . 228 75 2«9 2«
Lloyb, öst.<ung.,Trieff500N,CM. 5«4 ^ 5«5 —
Oefteri, Nordweüb, Ä00st. Gilb. i«8-5c» ,«9 5n

dto. ( M , N) «00 «. Silber . i«5 — i«b 50
Piag.Lurer Eisenb. i50N.Sllb. —-- - —
Mubols-Vabn 20" N. Silber . . I8« 25 18S 2«
Tiebenbürger «tisenb, «no fi. . 184 75 185 —
Staalseisenbahll 200 fi. ö. V . . »9» bl< 299 7b

« t l d i W a «
Vllbbahn «W N. Silber . . . I»« — i»a «
Oud.Nordb..Verb..».«o0fi.2Vi. I«ll — «» bl»
Iheif!<«,hn 200 '1, ö.W. , . 251 L? ^52 —
Tramwav'Vcs,. Wr,17N ft. ö. w , l»4 >o ^94 L0

» wr. . neu 100 fi 105 75 '0» «b
Transport»Gesellschaft 100 N, . « — «» —
Unss.oqallz. «tiscnb, »00 fi, Silber l?5 7b l7b'»b
U»ss. Nordostbahn üao ff. Silber N7-25 N» —
Nngweftb (Maal,'«ra,)l0Nfi.V. 1«8»5 '»».70

IndnftrieNctien
(per Stü<l)

«ksshbi und Kindbera, Eisen» und
Stahl..^nb, in Wien iao fl, . — _ . „

Eisenbabnw,«Veibq. 1,80 « > > —-.. ^ - ^ .
,,ElbemilbI". Papiers, u. V ' G , «5 no «« —
Montan-Gescllsch, osterr.»alpine »7>?0 »8,l0
Prasser <3<sen<Inb,.Ges. «00 ,
Salav'Tari . Visenrass. 100 , . —— —- -
Wassenl,'«,. vest, in w . 100 5, —__ ^. _
Trifai ler»oblenw..«' , in« N. . —— «..-.

Devisen.
Deutsch« Plätze «13<l «!-«>
London 124 »» i z « «b
P a r i « 4» 55 49 »0
P e t e r s b u r g . . . . . . - » - — — > —

Valnten.
Ducaten b«7 »-«
»0 ssranc««Sti1se 98» »9N
Silber —— — -
Deutsche «elch«bantnot«n . . «150 «1-«

E« erfreuen fich täglich mehr des
nllgtmcintn Ptisiülcs:

' l. Salicyl-Mundwasser
alomatisckes, wirkt cifrischenb, verhindert
u « verderben der ^ähne u»d beseitigt den

1 «dlen Geruch au« den, Vlmide, l qioße«
1 Flacon 50 lr.

! U. Salicyl-Zahnpulver
I> allgemein beliebt, wirlt sehr erfrischend und
^ Macht die Zähne blendend weüj, î  30 lr.

», Obige angeführten Mittel, über die viele
^ Hanisagungen einliefen, führt ftetS frisch

»lN Lager und versendet lä.Uick, Per Post die

Apotheke Trnköczy
nebln dem Vathhause in Paibach.

^ U " Jede« in der Npothele Trnl/'czn
flauste Original.«alicyl-Mundwasser und
A l i c y l . Zahnpulver hat ci„c mi^ill rliche
«ldh^ndlling übn konserviern»!, der Zähne
«Nd der Mundhöhle unciUgeMlch dcigcpactt.

Bliirtii.
^-^ajäxT^^ Dieser feino und gute

/Jd^ffir^^^tN^ Burgunder Btammt von
/^VM^AC©*» TV\ französischen Robon,
lff*r*<&fivšij~^ W d i o i n Ungarn cultiviert
I B ^ I ^ V \ S ? ^ u\ wurden. Die Cnran-
18 F * M T M J k J i ^ j fl H t f t l * Linde wiese
\& *JM'$MYJ R (Schlesien) gebraucht
Wt̂ ^Wv/̂ /// diesenWein HCÜ mehr
\^^}6W<V~V/ als 15 Jahren und
\^MÜfa&y empfiehlt ihn bewon-
XS^rvaxr^/ d e r H a!« Htürkend in

Vsi„ . , der ltuconvaleNcenz.
' °n vielen berühmten Aerzten wird er mit ausscr-
«lentlichem Ersolgo angowondet bui Mapen-

ni« .' Watarmut, SchwüchezuHtünden,
«larrluie eti-. (2siG4i 7—2

Alleiniges Depot fur Krain
Apotheke Trnköczy

»eben dem Rathhause in Laibacli.
Ein© grosse Bouteille 80 kr.,

10 Bouteillen 7 fl.
«gUoh«r Veiaudt. - p e t Poat mindestom 5 FliBSh«.

Burgstallgasse Hr. 9
ist eino (2773) 3-2

schöne Wohnung
e nd aus vior Zimmern sammt Zugehür,

zum Miohaeli-Termin

~—^5. vergeben.
p , , (941) 12 12

3 Is ^ ^

Z O 33.Z ff k^ ^ ^ < ^ >

Die Filiale der Union-Bank
in Trie st

beschäftigt sich mit allen Bank- und Wechsler-
Geschäften

a) verzinst Gelder
ixn. Conto-Corrente

und vergütet
iiiv B a u k u o t e u

3% Procent gegen ötiigigo Kündigung
4 „ 12 „
41/« „ auf 4 Monate fix,

likr N a p o l e o n s d'oi»
3',4 Procont gegen 20tiigigo Kündigung
3 7» „ „ 40 „
38/4 „ „ 3monatliche „
4 „ „ 6 „

iXKL O-IXO-CoiltO
3 Prooent bia zu jodor Höhe; Rückzahlungen
bis 11. 20 000 st. ä vista gegon Choquo. Für
grössere Betrage ist dio Anzcigo vor der Mit-
tagsbörse erforderlich. Die Bestätigungen er-
folgon in oinom separaten Einlagsbücliel.
ijügr Für alle Einzahlungen, die zu
weloher Stunde immer der Bureau-
zeit geleistet, werden die Zinsen von
demselben Tage angefangen vergütet.

H ^ ' Don Inhabern cinos Conto-Oorronts
wird der Incasso ihrer ßinioason per
Wien und Budapest franoo Pro-
vision vormittolt und obenao ohne
Provisionsbelastung Anweisun-
gon an diese beiden Plätze erlassen.
Es steht den Herren Cominittenten
frei, ihre Wechsel bei dor Cassa der
Bank zu doinicilioren, ohno dass ihnen
hiofür irgend welche Auslagen er-
wachsen. (2316) 12—7

b) übernimmt Kaufs- oder Verkaufs-
Aufträge für Etrocten, Devisen und Va-
luten, besorgt das Inoasso von An-
weisungen und Coupons gegen
1;B Procont Provision;

c) räumt ihren Committenten die Fa-
oilitation ein, Effecten jeder Art bei ihr
deponieren zu können, deren Coupons sie
bei Verfall gratis eincassiert.

(2801—3) Nr. 10606.

Nelanutmachllng.
Vom k. t. städt.-delt'g. Bezirtsgerichle

>n Laibach wild hirmit bekannt grmach!:
Das k. k. Laudesgericht in Laidach

hat mit Beschluss vom 5. M a i 1885.
Z. 3405, über Apolloma Sajc von Saulje,
Nr. 19 wegen Wahnsinnes die Curmrl
zu verhängen befunden, und wurde sür
dieselbe V0!' diesem Gerichte Iohmm
Selan, Glinzhübler in Savlje Nr. ! 0 , als
Curator besttllt.

Laibach am 22. Juni 1885.

1885er Dalmatinisches Insecten-Pnta
(Pulvis florum Chrisanthemi)

'aus wii(jon, geschlossenen Blumen; trooken bestreut,
vertilgt alle Inseoten, wie: Flöhe,Wanzen, Bohwa-
ben, Motten, Fliegen eto. etc, ohno Nachtheil i'(ir die
Gesundhoit der Monuchon; nicht zu vorwochsoln mit vielen
im Handel vorkommondon Insectonpulvern, die zur Vorsch r-
fung der Wirkung mit für die Gesundheit der Menächon
giftigen Zusätzen gemengt sind, — in Paketen a 10 kr .

und Pläschchen ä 20 kr . — verkauft dio

Apotheke PICOOLI in Laibaoh
T7s7"ier>.eretra,«se. (2418) 6

Ein Commis
der Gemischtwaren-Biancho, dem gute Re-
ferenzen zur Seite stehen, der deutschen, slo-
vonischon und) kroatischen Sprache in Wort
u id Schrift mächtig, wünscht seinen gegen-
wärtigen Posten zu voründorn. (28311 3—2

Geschäfte am Lando, vorbunden mit dor
Post, um prakticioron zu können, werden vor-
gezogen.

Allfiüligo Offerte wollen an die Admini-
stration diese9 Blattes gerichtet worden.

(2263—3) Nr. 2262.

Banntmachuug.
Den nnbclannl wo befindlichen Anna

nnd Ioschne Hanser von Baden und
ihren unbelannten Rechtsnachfolger,, wurde
in der Epcutionssachr negen Herrn Josef
Pehani von Nass^nfuß Herr Dr. Rosina
in Rndolfswert znm Curator g.ä «.ctum
bestellt, nnd es wurden demselben die rxecu-
tiven Realfeübielungsbcscheide vom !7ten
März ! 8 8 5 . Z. 1625 und 1626, zu«
geslcllt.

K. t, Bezirksgericht Nassenfuß, am
23. April !8«b.

(2744—3) Nr. 3017.

Bekanntmachung.
I m Nachhange zum Edicte vom 14ten

Juni 1885. Z 2541, wird b<tannt ge-
macht, dass dem unbekannt wo befind-
lichen Tubulargläubiger Jakob Penko
von Parze Nr. 18 zur Wahrung seine,
Rechte bei de> execntiven Versteigerung
de> Realität Grundbuchs^inlage Z. 26

! der Catastralgfmeinde Parse Johann
^,snik von Derskovöe zum Curaior be-
stellt und demselben der Feilbietungs«
bescheid behändiget worden ist.

K. k Bezirksgericht Feistriz, am 4ten
J u l i 1685.

Mariazeller Magentropfen,
vorzüfflioh wirkendes Mittel, bei allen Krank- '

\ helten des Magens, (874) 21
; sind echt zu habon in Laibach n u r in den Apotheken der
[ Herren G. Piccol i , Wicnorstrasse; Josof S voboda,

Proschernplatz; Krainburg: Apotheker K. Savnik;
Stein: Apothokor J. Močnik; Haidenschaft: Apo-
theker Mich. Gugliolmo; Rudolfswert: Apotheker
Dom. Rizzoli, Apotheker Jos. Borgmann; Oörz:
ApothokerA.de Gironcol i ; Adelsberg: Apothokor
Anton Lob an; Sessana: Apothokor Ph. Ri t schol ;
üadmannsdorf: Apotheker A. Roblok; Tscher-
nembl: Apothokor J o h. B 1 a ž o k; Cilli: Apothokor

_.. . \ J. Kupferschmied; Bischoßack: Ap. C. Fabiani.
Preiß eines PläachchenB sammt Qebrauchsanweisung 35 kr.

Oeixtrstl-verea,XL<ä.t: Apotheke „zum Schutzongol", C. Brady, Kremsier.

(2718—1) Št. 3648.

Oklic.
Neznano kje bivajoöemu g. profe-

sorju Jožefu Novaku iz Straže in ra 1.
Alojziji in Antonu Novaku, katerih v
zvršbeni zadevi Jaueza Bevca iz Za-
gorice proti Matiji Novaku iz Straže
zaradi 20 gld. 90 kr. s. pr. toženi kot
oče ne sme zastopati, se je postavil
skrbnikom brat France Novak iz Straže
in mu vročil zvršbeno prisojilni odlok
dnö 3. julija 1885, St. 3648.

C. kr. okrajno sodišče y Mokronogu
dn6 3. julija 1885.
~(2Tl7^T) " St. 3635.

Oklic.
Z ozirom na oklic dnö 17. marca

1885, št. 1625, in ker k prvi zvrSilni
zemljiščini dražbi dne 1. julija 1885
ni nihče prišel, se bode II. zvršilna
dražba g. Jožef Pehanijevih zemljišč,
cenjenih na 9550 gld., vršila dne

5. avgus ta 1 885
dopoludne pri tem sodišči.

C. kr. okrajno sodišče v Mokronogu
dne* 2. julija 1885.

(1838-3) Nr. 674.

Aufforderung
an die

Verlassenschaftsgläubiger.
Vom k. k. Bezirlsqerlchte Littai wird

bekannt gemacht, dass am 24. November
1884 Iera K o v i i von Iesenje Nr. 27
ohn.> Hinterlassung einer letztwilligf» U„»
ordnung gestorben ist.

Da diesem Gerichte unbekannt ist.
ob und welchen Personen auf ihre Ver«
lassenschaft ein Erbrecht zustehe, so werden
alle diejenigen, welche hierauf aus was
imme, für einem Rechtsa/unde Anspruch zu
machen gedenken, aufgefordert, ihr Erb«
recht

b i n n e n e inem J a h r e ,
von dem unt»n gesetzten Tage an gerechnet,
ei diese m Gerichte anzumeld-n und unter
Ausweisung ihres Erdrechtes ihre Erbse»
klärunq anzubringen, widrigenfalls die
Verlassenschaft, für welche inzwischen An«
»on Cerar von Werneg als Verlassen«
schaf'scu'ütor b stellt worden ist, mitj»nen,
tue sich weroen erbse,llä,t und ihre Erb-
rcäMitel ausqewi.sen haben, verhandelt
uno ihm'n eii'geantwortet, der nicht an-
^ctrelene Theil der Verlcissenscha t aber
oder lvelin sich niemand elliserllart yatte,
die ,;a"z ^ V. rlasftnschaft vom Staate als
^iblos cnqczogm würde.

K. t. Bezirtogericht üittai, am 7ten
März 1884.


